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An Bemerkungen möchten ODbtu uIns folgende erlauben: Seite 7⁴ iſt die
vunderbare Befreiung de  7 heiligen Petrus aus dem Gefängniſſe durch den Engel
nicht genau nach dem Berichte der Apoſtelgeſchis (XII, 7—10) erzählt; Seite

die Teufelserſcheinungen, welche der heilige Aht Antonius atte, ſo 0
auszumalen, dürfte weder nothwendig noch ädagogiſch athſam ſein; Seite
09 ſpricht der Verfaſſer von der „iſraelitiſchen“ Sprache, die nie egeben
hat, richtig ſagt Seite 1 „hebräiſche“ Sprache; 158 nach der heiligen
Schrift und der allgemeinen ehre der katholiſchen V iſt es wohl ſehr wahr  2  2
ſcheinlich, daſs der „Antichriſt“ eine beſtimmte Perſon iſt; der Herr Verfaſſer
fann alſo den Kindern auf die Frage: „Wer iſt der Antichriſt?“ n eine
beſtimmte Antwort geben; Seite 22  22 iſt uns das V  Jort „ſchlauderich“ au
gefallen, das Otr vorher nie geleſen haben, 5 dürfte ein Provincialismus ſein
und beſſer durch das Wort „ſchleuderhaft“ erſetzt verden. Zu renge ſcheint Uuns
der Herr Verfaſſer 5  U ſein, wenn Seite 305 folgendes ſchreibt: „Ein Kind
traum von etwas Unkeuſchem; nun erwacht S  * da nerkt 5 böſe Begierden,
aber PS iſt ihm ſehr leid, daſs ihm ſolche Dinge ſogar im Schlafe vorkommen:
65 Cte und zerſtreut ſich Hat 7* geſündigt? Vũ  ch meine 0 Dieſes Kind ſoll
ohne UL bei der nächſten Beicht ſagen 77 iſt mir im Traume einmal etwas
Unehrbares vorgekommen.“ E  5 wäre nämlich möglich, daſs das Kind ſelbſ die
Schuld daran gehabt 0  E Wir halten dieſe Auffaſſung für 31  U trenge, da
kein orali eine Verpflichtung, dieſe ſehr zweifelhafte Schuld (2) U beichten,
herausfinden dürfte; übrigens ſin die Kinder meiſtentheils quoad Sextum ohne
dies ängſtlicher als nothwendig. Auf Seite 34 gebraucht der Herr Verfaſſer
den Ausdruck „Meſskind“ für ein Kind, das der heiligen Meſſe eiwohnt; ieſe
Wortbildung iſt wohl nicht gut 3u gebrauchen. Seite 63— wird die Geſchichte
de heiligen Stanislaus Koſtka Tzählt, wir haben dabei den Bericht der wunder
haren Communion durch Engelshand an en heiligen Jüngling
vermiſst, würde gerade an dieſer Stelle ſehr paſſend ſein! N der Behandlung
des „Neides“ (Seite 398 wäre e5 ſehr angemeſſen, die Kinder aufmerkſam
zu machen, daſs ſie oft falſche Begriffe vom „Neide“ haben, ihn oft mit dem
„Geize“ verwechſeln und oft das für „Neid“ anſehen, was bloß ein Wunſch,
des en Gut 3u beſitzen, iſt Seite 411 ſpricht der Herr Verfaſſer von der
heiligen Margaretha M Alacoque; E viel tr wiſſen iſt die Heiligſprechung

der 1 noch nicht erfolgt.
Dieſe Bemerkungen können un wollen den Wert des vorzüglichen

Buches nicht beeinträchtigen; ſie ſind einzig und allein E. gemach
worden, um bei einer zweiten Auflage, velche gewiſs bald nothwendig ſein
wird, eventuell Verwertung zU finden und das Buch zu einem fehlerloſen
un einwandfreien In jeder Hinſicht zu geſtalten. Der Druck iſt gut, Druck
fehler iſt uns eln einziger aufgefallen (Seite 340
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20) Das en der eiligen. Von Dr Franz Hergenröther,

Geheimkämmerer H Heiligkeit und Domcapitular Iun Würzburg. Reich
illuſtriert mit Aquarell-Imitationen und mehr al 1000 auf das
Leben der eiligen bezüglichen Compoſitionen. Mit einem Begleitworte
Sr. Gnaden des hochwürdigſten Herrn Auguſtinus Egger, Biſchof von
St. Gallen. Vollſtändig In 12 monatlichen Lieferungen. Einſiedeln 1899
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Eine Salonlegende! ieſe Bezeichnung ſoll nrir jedoch durchaus nicht
etwa übel gedeutet werden. I Gegentheil! ſie ſoll Nur Lob enthalten.6  oll ſich eine Legende Iun den alons der Vornehmen nicht blicken aſſen
dürfen? ieſe Legende getroſt den erſuch wagen und ich anmelden aſſen
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—— da  V uge ſofort efangen nimmt, iſt die ungewöhnlich ſplendide
und ſorgfältige Ausſtattung des Werkes. —  H erinnert das im gleichen
Verlage erſchienene Prachtwer über Columbus. Auf jeder O/  —  eite wird der
Tept umrahmt von herrlichen Scenerien, un die wahrhaft künſtleriſche, zumeiſt
auf da  D Lehen der eben in Rede ſtehenden eiligen bezügliche Compoſitionen
verwoben Iin Außerdem ſchmückt jede Heft eln farbiges Gruppenbild

Heiligen.
Für die Gediegenheit des Textes ürg chon der Name de Ver  2

faſſers. „Kurz und gu ein dem erfaſſer als leitender Gedanke vor
geſchwebt haben; Er bringt deshalb die hiſtoriſch icheren Lehens
umriſſe Iun möglichſter Knappheit. Jedem Heiligen In aſt durchgehends nur

zwei Seiten gewidmet. Zieht man noch die illuſtrativen Umrahmungen jeder
efte un Betracht, ⁰ einem der 2  ext urch den Bilderſchmuck viel⸗
El twas eingeengt erſcheinen. VJe nun, ver eine ausführlichere Legende
wünſcht, dem ſteht der Büchermarkt zUr Auswahl offen, der nach
Bitſchnau, Stolz, Ott oder anderen greifen. Hinſichtlich ihrer Kürze hat die
vorliegende Legende den Vorzug, daſs die für die einzelnen Tage entfallenden
Leſungen leicht bewältigt werden können. Durch ſeine Ausſtattung eignet
ſich dieſes Prachtwer namentlich 3u Feſtgeſchenken.

Ried im Innkreis. Poeſchl.
24 appae mundi. Die älteſten Weltkarten. Herausgegeben und

erläutert von IOr Konrad Miller, Profeſſor Am königl. Realgymnaſium
in Stuttgart. VI. (Schluſs)⸗Heft: Reconſtruierte Karten. M  (tt Clichés
darunter —49 Karten) im Text und Kartenbeilagen. Gr. 40— 154
Stuttgart, 1898 oſef Roth'ſche Verlagshandlung. Preis Aam Schluſſeder Recenſion angegeben.

M  (it dem vorliegenden Hefte finden die Mappae mundi ihrenvorläufigen Abſchluſs. Auch dieſes eft, das gewiſſermaßen al  O der zweiteTheil des Werkes gelten kann, bietet, OVie die früheren, weitaus mehr, al  U
m urſprünglichen Programm enthalten bvar S — ich zUur Aufgabe,
durch eine Reihe von Einzelnbildern die römiſche Weltkarte, die nicht
mehr erhalten iſt, zur Darſtellung bringen, ⁰ daſs dieſelbe In allen
weſentlichen Merkmalen erkennbar werden dürfte. V.  N zweiten Ab  Ni iſt
der ſogenannte „Geograph von Ravenna“ ſehr ausführlich behandelt. Der
Abſchnitt „Gemeſſene Karten“ bringt die geſchichtliche Entwicklung des Erd
bilde  V von Eratoſthenes an zur Darſtellung. Da da .  Heft ohnehin IIeinem Umfang von 154 Seiten angewachſen iſt, muſste der Index,der alle Ortsnamen umfaſſen ſoll, einem Nachtragshefte überlaſſen werden.

Anhang iſt beigegeben (in Fig ——  0  4—58 VM  (adaba im „*.  V  ande Moab,
v im Jahre 1896, auch verſtümmelt, Im Moſaikboden einer alten
Kirche eine Abbildung von Paläſtina gefunden wurde. Da das ganze Werk
jetzt 86 alte Karten, welche bildlich wiedergegeben ind, und Unter dieſen30 umfaſst, welche etz zum erſtenmale veröffentlicht werden, 10 muſstedie Menge des verarbeiteten Materials für die Schultern eines Mannes
eine 3.  übermäßig große ſein. Der Verfaſſer mag darauf olz ſein, wenn
auch, wie C ſelbſt geſteht, die Geſchichte noch vieles 3u unſeren Bildern


